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Dıie Bemühungen Wiıederzulassung
und die Wiıedererrichtung von Benediktinerabteien

in den Dıiözesen Freiburg un! Rottenburg‘

Einleitung, Hintergrund und Hınführung
Wenn Sıe Gästehaus gehen, finden Sıe 1m ersten Stock eın Bildnıis des Abtes VO  —

Weıingarten, Anselm Rıttler (1737-1804) *. Er scheint eın großer Schnupfer BCWESCH se1ın,
denn holt sıch genüßlich eine Prise aus eıner Schnupftabaksdose hervor. ber auf der
Rückenlehne seines Sessels 1st eın sicherlich zuvorderst aszetisch-spirituelles Zeichen angC-
bracht, das sıch in seiıner Regierungszeıt noch als realiter erweısen sollte: nämlıch eın
Totenkopf. , Anselm Rıittler mußte erleben und erleiden, w1e seın Kloster unterging.

Dıie »Germanıa SaCTa«, durch Jahrhunderte in den deutschen Landen gewachsen, doch u  -

als anachronistisch angesehen, wurde mıt dem Reichsdeputationshauptschlufß Regensburg
VO: 75. Februar 803 zerstört?. Was vornehm grob als Säkularisation ausgedrückt wiırd,
bedeutet politisch-staatsrechtlich den ntergang der in eıner Han: vereinigten geistlichen und
weltlichen Gewalt in den reichsunmuittelbaren geistlichen Fürstentumer. Durch die verlorenen
Koalitionskriege VO:|  3 1794, den sıch anschließenden Geheimverträgen mıt dem sıegreichen
Frankreich 1795)® und schließlich 1im Frieden VON Lüneville (1801) gingen die linksrheinı-
schen Gebiete Frankreich. Württemberg, Baden, ayern, Preußen und viele Kleine
verzichten auf ıhre dortigen Ansprüche, bekamen aber die Zusicherung, s$1e entschädigt
würden, eben mıiıt Kirchengut. In einer vermögensrechtlichen- oder Gütersäkularisation
werden die Vermögen der Bıstümer, Domkapitel, kirchlichen Kollegien, Universıitäten einge-

Vortrag Rahmen der Studientagung »Die Benediktiner« des Geschichtsvereıins und der Akademie
der 1O0zese Rottenburg-Stuttgart VO September bıs Oktober 1989 in Weıingarten.

Anselm Rıttler wurde Z70. Februar 1737 auf dem Weıingarten gehörenden Weiler Aıchach
geboren. Nach seıner Prote{(ß (21 April und Primiz (29 September wirkte in der Weıingarte-
ner Klosterschule als Regens und als Lehrer in den Fächern Rhetorik und Philosophıie. An die Benedikti-
nerunıversıtät in Salzburg berufen, WAar dort VO  - 9—1 Protessor für Moraltheologıe und
Theologıa scholastica. Während seiıner Abtszeıt (von 1784 bıs ZUr Säkularısatiıon) hrte in Weıingarten
bis 1792 den Neubau des Klosters tort und Lat sıch VOT allem durch seın sozıiales Wesen hervor. Pırmiın
LINDNER, Protessbuch der Benediktiner-Abtei Weıingarten, Kempten/München 1909,

Vgl Klaus SCHATZ, 7Zwischen Säkularısatiıon und Zweıtem Vatikanum, Frankturt a.M 1986, 133/.
Im Jahre 1798 verlangte der damalıge Statthalter Ertfurt, Koadjutor Vomn Maınz, Worms und

Konstanz, arl eodor Von Dalberg (1744—-1817, 1800 ıschot Von Konstanz, 1802 Bischot VO  —_ Worms
und Maınz, damiıt Erzbischof und Kurfürst), VO  — den Männern der Reichskirche realistische FEinsıicht: sıe
ollten selber überlegen, welche Stifte und Klöster entbehrlich sel1en. An eiıne radıkale Säkularisation
dachte A dieser eıt nıcht. Aus der Eidgenossenschaft wurden ebenfalls 1798 Pläne bekannt, mıiıt
dem Vermögen aufgehobener Klöster eın eıgenes Landesbistum dotiert werden sollte. Rudolft
REINHARDT, Von den Anfängen ZUr Oberrheinischen Kırchenprovinz. Der weıte Weg der 1Özese
Rottenburg, 1n : Das Katholische Württemberg, hg. VO Bischöflichen Ordinarıat der 1Özese Rotten-
burg—Stuttgart, Ulm 1988, 19—56; 27=—28
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O  N, denn der Landesherr als der kirchliche Schirmherr sollte für das Wohl der Kırche
SOrgcCNn. uch die Stifte un! Klöster standen endlich ZUr »freien und vollen Dıisposıtion der
respectiven Landesherren« $ 33)

Nıcht die Tatsache der Säiäkularisation erschreckt dabei, dies hat auch schon UVO:
gegeben. Der geschmähte Joseph IL beispielsweise unterzeichnete 29. November 781
eiınen Erlaß, der die Aufhebung der Klöster VO  —3 beschaulichen Orden verfügte (ca 700) Das
Vermögen dieser Klosterreduktion sollte den Reliıgionsfonds üllen, damit hıervon die kırchli-
chen, karıtativen und schulischen Belange ezahlt werden konnten Viel mehr erschreckt, daß
tast alle Klöster (die beiden Rıtterorden un! der Staat des Erzkanzlers, also Maınz, lieben
vorerst bestehen) 1mM kath Deutschland aufgehoben wurden, davon allein über 150 Benedikti-
nerklöster (Bıs 817 War das Ordensleben in Deutschland quası Sanz ausgelöscht, Ja fast bis
Zur Mıtte des 19. Jahrhunderts War die deutsche Kırche praktisch ohne Ordensleute.)Bereıts 24. Maı 802 bekam 1ın Parıs der Erbstatthalter der Niederlande, Wiıilhelm
VO  — Nassau-Oranıen, als Ersatz für seıne Statthalterschaft und seıne Domänen in Holland und
Belgien die Abtei Weıingarten zugesprochen. Dıie bange Sıtuation der Aufhebung schildert
recht gyut eın Brief des P. Sebastian Mauch®? VO 22. Aprıl 803 eiınen Prıyatmann ın
Salzburg:

„»Noch ımmer 1st Schicksal nıcht entschieden. och geschehen schon Schritte,
leider 1Ur ar viele Schritte, A4AUuS denen WIr ar leicht den Schluss machen konnten, Ja
MUSSTIEN, dass WIr nıcht mehr seın werden, W as WIr. Indessen bleibt unNns die
Zukunft eın polıtisches Geheimnis. Wır WwWuUussien schon vorläufig aus öffentlichen
Zeıtungen, dass Reichsstift dem Prinzen VO  - Oranıen, ehemaligen Statthalter ın
Holland, als Entschädigung zugesprochen sel. Den 15 Sept 802 erhielten wır hiıevon
SanNz überzeugende Beweiıse. Fın Commıssär, Sekretär und Schreiber (ein Lutheraner,
Kalvinist und Katholık!) kündigten uns die provısorische Besitznahme VO  S Oranıen
und versicherten uns aber im allerhöflichsten Tone, dass der tägliche Gottesdienst und
die Besorgung der lateinıschen Schule den ungestorten Gang erhalten solle; Nach
einıgen Wochen wurde uns der Civilbesitz angekündigt, der die Beeidigung aller

Ernst Rudolf HusEer/Wolfgang HUBER, Staat und Kırche 1m 19. ]éhrhundert. Dokumente Zur
Geschichte des deutschen Staatkırchenrechts, Bd Staat lllld Kırche VO! Ausgang des ten Reichs bis
ZU Vorabend der bürgerlichen Revolution, Nr. Hauptschlufß der außerordentlichen ReichsdeputationAuszug Berlin 1973,

Der bayerische Kommissar für die Klosteraufhebung Johann Christoph VO!  3 Aretıin schrieb damals in
seın Tagebuch: » Von Heute datiert sıch eıne Epoche der bayerischen Geschichte, wichtig, als in
derselben och keine tinden WAar Die philosophischen Geschichtsschreiber werden VO  — der
Aufhebung der Klöster WIe sıe Von der Aufhebung des Faustrechts n, eine CU«C Zeitrechnunganfangen, und 1an WIr'! d sıch annn den Rulnen der Abteien ungefähr mıt ben den gemischten Gefühlen
nähern, mMit welchen Inan jetzt die TIrümmer der ten Raubschlösser betrachtet.« Johann Christoph VO  z
ÄRETIN, Briete ber meıne lıterarische Geschäftsreise In die bayrıschen Abtheyen, hg von BACHMANN,München 1971, 51

Dıie Klosterautfhebungen mussen auch in Zusammenhang mıt den Pfarregulierungen gesehen werden,ebenso miıt dem Bemühen, 1Özesan- und Landesgrenzen deckungsgleich machen. Aber schon Marıa
Theresia beanspruchte alle 1ura cCırca ‚9 bestimmte s1e z.B mıt einem Amortisationsgesetz ber das
Vermögen der Toten Hand, der sS1e legte das Alter für die teierliche Ordensprofeß auf 4 Jahre test.

hoben
Clemens 111 hatte aufgrund des Druckes der bourbonischen Höfe P 1773 die Jesuiten aufge-
O  Y  N Geb Aprıl 1/47) in Wangen, Prote{(ß April 1765, Priester 1768, War 1m Januar 1800, während
Weıngarten VO  — den Franzosen besetzt War, in Salzburg, anschließend WAar ın der Propsteı VO:  } St. Peter/
Salzburg ın Wıeting/Kärnten, bezog ach der Räumung des Osters 30. Junı 1809 eine WohnungFlecken Altdorf (heute Stadt Weıingarten), dann Maı 1816 starb. LINDER (wıe 2),
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unserer Herrn Beamten, des Miılıtärs, uNnNscrer Handwerker und aller Bediensteten ZUur

Folge hatte. Das Oranıiısche Sıgnet wurde in die Kanzlei gestellt und das appen auf das
unsrıge auf dem Klosterthore aufgehangen. Es IMUusstie eın allgemeines Verzeichnis
aufgenommen werden VO|  - unseren Kellereien, Kornböden, Viehstande, Pferden,
Kühen, agen, Von allen Geräthschaften 1m Gebäude, Oß VO|  —; unNnseren
Zimmern, die WIr 1mM Convente bewohnen. Darauf folgte eın allgemeines Verbot, Sarkeine (G3äste mehr bewirthen, VO|  3 W as für einem Range s1ie ımmer seın sollten.
Unsere Herrn Hot-Patres, Grosskellerer, Kastner, ekamen Befehl, ıhre Wohnung 1mM
Convente aufzuschlagen und ıhre Verwaltung samıt den Ziıimmern den NeCUuU angekomme-
Nen Oranıschen Beamten übergeben. Unser Herr Praelat, sowohl VO: Alter, als VO:|  ;
diesen leidigen Ereignissen ımmer mehr entkräftet, speiset 1U  3 in der Abtei Von
mehreren Plagereien schweige ich S1e werden dieser Jeremiade schon
haben

Laienbrüder, 423 Patres und Abt Anselm NU  - autf die Gnade der Herren
angewlesen. Eınıge Konventualen ließen sıch mıt eld abfinden, andere übernahmen Pftarreien
oder wurden Lehrer Hochschulen. Abt Anselm Rıttler legte InNnan schon 19. Junı 804 1Ns
Grab, »1N das ıhn hauptsächlich die Säkularisation seiner Abtei un! die damıt verbundenen
großen Unannehmlichkeiten« brachten. Die alteren und kränklicheren Mitbrüder konnten
noch bis ZU| 28. Februar 809 1mM Konventgebäude verbleiben, mußten dann aber für den
est des Lebens be] Angehörigen oder Bekannten Autfnahme bıtten. Das Haus Nassau-
Oranıen erfreute sıch seines uen Besıtzes nıcht lange, denn 1im November 806 28./29.) tiel
das ‚Schloß ÖOranıen«, WwI1e das Kloster Weingarten 1U  - hiefß, 1ın württembergischen Besıtz.

Dıies WAar die Folge der Säkularisation für Weıingarten. Insgesamt lassen siıch als unmıiıttel-
bare Folgen der Säkularisation angeben, (1.) zunächst einem Zertall der kirchlichen
Urganısatıon kam Dıie Domkapitel überalterten ımmer mehr und starben AaUS; den Semiinaren
tehlte großteils die tinanzielle Grundlage; Lirat eın Rückgang der Priesterweihen eın, der NUur
zunächst mıiıt säkularısierten Ordensleuten ausgeglichen werden konnte; und schließlich kam
ıne Art ‚bischofsloser Zeıt«. So gab S18 NUur och residierende Bıschöte. ‚Wwar versuchte
Karl Theodor Von Dalberg!! (1744—-1816), etzter Kurerzkanzler des Reiches, Bischof VO  3
Konstanz, Worms und Maınz, dann schließlich Von Regensburg, mıiıt seiınem ıhm eigenen Fiıter
und Pflichtbewußtsein, den Vertall miıt eiınem Konkordat für ıne deutsche Reichskirche
aufzuhalten, doch seın Bemühen scheiterte. 806 ging das Reich N!  T: als Fürstprimas des
Rheinbundes wollte in Anlehnung Napoleon seıne kiırchlichen Pläne verwirklichen,
doch sowohl das Mißtrauen der Kurıe, WwWI1e der Wiıderstand der Miıttelstaaten, WI1e auch die
instabilen polıtıschen Verhältnisse bıs 815 verunmöglıchten die notwendige Neuorganısa-t10N.

ıne (2.) Folge der Säkularisation War die Auslieferung der kath Kırche das Staatskir-
chentum. Nıcht DNUur die uecen protestantischen Landesherren, die in den Besıtz weıter kath
Territorien gekommen T, neın auch gerade kath Herrscher benützten das klassısche
Instrumentarıum des Staatskirchentums: die staatlıche Eınsetzung der Pfarrer, die Festlegungder Rıichtlinien für Religionsunterricht un! Theologenausbildung, die Verwaltung des Kır-
chenvermögens, die Staatsgenehmigung für Prozessionen un!| VWallfahrten, das Verbot über

LINDER (wıe Anm. 2), 141—-142
So schrieb Joachım Kramer in der Vorrede seınes Tagebuchs: Dıie Reichsabtei WeingartenBen. 1m französischen Überfall VO: Maı 1800 bıs Aprıl 1801; abgedruckt in Folge, In: DASchw 1)

1899, Nr. %. 129ft
11 Vgl Georg SCHWAIGER, arl Theodor Freiherr VO  _ Dalberg, 1n: Dıie Biıschöte der deutschsprachigenLänder 1785/1803 bis 1945 Fın biographisches Lexikon, hg. Von Erwin GATZ, Berlin 1983, 110113
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Klosterneu- bzw Wiederbegründungen, das Plazet oder Exsequatur für alle kifchlichen
Schreiben.

ıne weıtere (3 Folge War ıne sozıale Katastrophe und eıne (4.) Bildungskatastrophe.
Gerade die zerschlagenen Klöster vieltfach Zentren eıner sozlialen, wirtschaftlichen und
bildungsmäßigen Ordnung, die NU:  - nıcht mehr gab

Die außere Reorganısatıon der deutschen Kırche begann erst nach dem Wıener Kongrefßs.
In den südwestdeutschen Staaten Baden und Württemberg bestand auf dem Papıer noch
ımmer die Diözese Konstanz, und andere Teıle des ucmn Staatsgebietes VO  — Baden un!
Württemberg gehörten kirchlich Straßburg, Speyer, Worms, Augsburg. Sowohl der Könıg
von Württemberg als auch der Großherzog VO:  — Baden machten Pläne und führten Verhand-
lungen ZUuUr Neuordnung auf Länderebene, denn eın Bundeskonkordat WAalr weder erreichbar
noch erwünscht. So sah z. B eın württembergischer Konkordatsentwurt von 1807 ZzWel
Bıstümer Vor mıiıt Sıtz eınes Bischots iın Ellwangen und Rottweıl. 813 gab eınen Entwurf,
wonach in Weıingarten das sogenannte »Obere« Generalvikarıat errichtet werden sollte miıt
dem Oberhaupt der Person des Konstanzer Generalvikars VO  - Wessenberg '“
(1774—-1860), während Ellwangen das »Untere« Generalvikarıat seıt 1812 mıiıt dem schon
betagten Titularbischof VO:  3 Tempe, Fürst ranz Karl von Hohenlohe!® (1745—-1819), als
Generalvikar ZU Erzbischotssitz hätte aufsteigen sollen. SO hätte Wessenberg als Nachfolger
Hohenlohes Erzbischof werden können. uch 1Im Badıischen wollte IinNnan dieser eıt wel
Kirchensprengel, nämlich Konstanz und Bruchsal. Dıie eıt bıs Z.U) Ende des Wıener
Kongresses blieb aber Ur eiıne eıt der »Improvisationen« (R. Reinhardt), »Endgültiges«
wurde erst 1mM Anschluß den Kongrefß geschaffen, wobel der Plan einer einheitlichen
Regelung durch eın Bundeskonkordat 1U  - endgültig beiseite gelegt wurde.

Bayern regelte ın eiınem Konkordat VO 5. Juniı 1817 seine Zzwel Kirchenprovinzen
(München un! Bamberg), womlıt Konstanz seıne ın Bayern gelegenen Pfarreien verlor.

In Österreich umschrieb 1an mıiıt der Bulle »Ex IMpOS1t0« (2 Maı die Diıözesen NCU,
Vorarlberg wurde VO  — Konstanz getrennt un! rıxen unterstellt !* Für Preußen wurde die
Zirkumskriptionsbulle »De salute anımarum « 16. Julı erlassen, die ‚WAaTr die Neuord-
NUuNg der Kirchenprovinzen (Köln mıt Suffraganen Trıer, Münster, Paderborn; un!| (snesen-
Posen mit Kulm) regelte, aber inhaltliche Fragen wıe Bücherzensur, Erziehung des Klerus,
theologische Fakultäten, die Errichtung VO  - Klöstern USW. ausklammerte. Im Königreich
Hannover regelte die Bulle »Impensa Romanorum Pontiticem« 26. Marz 824 Bıstümer
Hıldesheim un Osnabrück) die Neuordnung ähnlich Ww1e Preußen.

Die kleineren Länder wI1ıe Baden und Württemberg harrten iındes noch auf eine Lösung.
Zusammen mıiıt Nassau, Hessen-Darmstadt, Kurhessen, den beiden Hohenzollern (Waldeck,
Oldenburg, Mecklenburg, die treien Stäiädte Franktfurt, Bremen, Lübeck) traf Inan sıch selıt
März 818 In Franktfurt Verhandlungen über das Ziel eıner Grundordnung für die
katholische Kıirche in diesen Ländern ®°. Das Ergebnis dieser Beratungen, die ‚Frankfurter
Kirchenpragmatik« VO 14. Junı 1820, diente als Grundlage für die Verhandlungen miıt Rom

12 Vgl Karl-Heınz BRAUN, Ignaz Heinric von Wessenberg, 1n ; Die Bischöte (wıe Anm 11), 8OS—-812
13 Vgl Peter RUMMEL, Franz arl Joseph Fürst Von Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst, in Die
Bischöfe (wıe Anm 11), % 371373
14 Dıie Vorarlberger Bistumsfrage wurde erst 1968 mit der Errichtung der 10zese Feldkirch endgültig
geregelt.
15 Theologische Ratgeber der Regierungen dabe! »Gallıkaner«, »Febronijaner« und »Josephiner«,
die Vor allem auf die Getahr eines urıalen Despotismus hınwıesen und deshalb heber staatlıche
Bevormundung wollten als römische Herrschatftt.

E.R. HuUusEeErR/W. HUBER (wıe Anm. 5), Nr. 107. (GGemeinsame Grundsätze des Staatskirchenrechts
(Kirchenpragmatik), 258264
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In einem Minımalkonsens lediglich Absprachen über die Neuerrichtung der Biıschots-
sıtze, die Dıiıözesangrenzen und die Dotierung der Domkapitel erreicht worden, wobei die
rage des Metropolitansitzes noch besonders strıttig war !’. apst 1US VIL publizierteEnde der Verhandlungen die Bulle »Provida solersque« (16. August 1821)7®. Freiburg ı. Br.
WAar der Neue Metropolitansitz, un! für Württemberg wurde das Bıstum Rottenburg als
Suffragan in der Oberrheinischen Kırchenprovinz umschrieben un! errichtet. Das alte ehr-
würdige Bıstum Konstanz wurde gleichzeitig, der sonstigen lıturgischen und kulti-
schen Gepflogenheit, den Titel eınes Bıstums transferieren, yunterdrückt:, ‚zernichtet« und
‚vertilgt<!?, Das ‚Schreckgespenst: Wessenberg“* stand hinter diesen harten Worten der
Suppression, der in aufopferungsvollem Dıienst ımmer noch als Generalvikar (1802-1817) und
Bıstumsverweser (1817—-1827) Konstanz eıtete. Er sollte keinerlei Anspruch auf eınes der

Bıstümer erheben können. Mıt der Inthronisation des Exjesuiten und Exzısterziensers
VO:  - Salem Bernhard Boll®! (1756—1836) als Erzbischof VO:  - Freiburg 21. Oktober 1827
stellte das Generalvikariat in Konstanz seıne Arbeit ein. In Rottenburg wurde 1im Maı 1828
(20.) der schon 20 Jahre mıiıt der württembergischen Regierung zusammenarbeitende KöniglıchGeistliche Rat Johann Baptıst VO|  - Keller*? als erster Bischof dieses uecn Bıstums eingesetzt.Damıt War außerlich wıeder eın Rahmen für die kirchliche Arbeit gegeben.och WIıIe sah mıiıt dem ınneren Aufbau aus”? 830 (30. Januar) ergingen ın Baden und
Württemberg „»Landesherrliche Verordnungen betreffend die Ausübung des verfassungsmäßi-
gCn Schutz- und Autfsichts-Rechts über die katholische Kirche«Z Von Autonomıie der Kırche
konnte keine Rede sein: staatlıches Plazet, staatlıche Gerichtsbarkeit über die Geıistlıchen,
staatliche Mitwirkung bei der Ausbildung und Anstellung der Geistlichen USW., 1Ur

gleichsam der rein sakramentale aum ZUur freien Ausübung blieb Staatlıche Bevormundung
pragte die Lebensentfaltung der Kırche. An Wiedererrichtung VO  3 Klöstern War erst recht
nıcht denken2

Wıe das Staatskiırchentum 1nNs kirchliche Leben bevormundend eingriff, zeıgt für diese eıt
eın 811 erlassenes Regulatıv für Frauenklöster: Dıie Zıisterzienseriınnen VO  3 Lichtenthal
wurden be] der Säkularisation 1Ur ihres Hauses und Hoftes beraubt, nıcht aber aufgehoben, da
s1e die Grablege der 1771 ausgestorbenen katholischen Linıie der badischen Markgrafen
17 Ansprüche erhoben: Baden, der großen Zahl der Katholiken, Württemberg, der
Königswürde des Regenten, und Hessen-Darmstadt, dem herausragenden Biıschotssitz Maınz
(einst mächtiger Metropolıit und Prımas Germanıa6e).
18 HUBER/W. HUBER (wıe Anm )), Nr. 106 Zirkumskriptionsbulle Provida solersque, 5. 246—257.
19 Vgl Xaver BISCHOF, Das Ende des Hochstitts und Bıstums, in Dıie Bischöfe von Konstanz, Bd
Geschichte, hg. VO:  —_ Elmar KUHN, Eva MOSER, Rudolt RKEINHARDT und Petra SACHS, Friedrichshaten
1988, 45—55
20 Zur differenzierten Betrachtung der Person Wessenbergs und seiıner Anlıiegen, sıehe: Manfred
WEITLAUFF, Ignaz Heıinrich VO  3 Wessenberg (1774—1860), 1n: Dıie Bischöfe Von Konstanz, Bd.I (wıe
Anm 19), 421—433 Das Scheitern Wessenbergs ufgrund bıslang unertorschter römischer Archivquel-len zeigt gur auft: Karl-Heinz BRAUN, Dıie (Causa Wessenberg, 1nNn: Kirche und Aufklärung Ignaz Heıinrich
vVvon Wessenberg (1774—-1869), hg. VO|  — Karl-Heinz BRAUN (Schriftenreihe der Katholischen Akademie der
Erzdiözese Freiburg), München/Zürich 1989, —59

Vgl Erwin GATZ, Bernhard (Johann Heıinrich) Boll, ın Die Bischötfe (wıe Anm 11),
27 Vgl Rudolt REINHARDT, Johann Baptıst von Keller, 1n: Die Bischöte (wıe Anm. 11), 366—369
23 E.R.HusEer/W. HUBER (wıe Anm 9), Nr. 114 Landesherrliche Verordnung des Grofßherzogs Lud-
WIg VO:  —_ Hessen, die Ausübung des oberhoheitlichen Schutz- und Autsıiıchts-Rechts ber die katholische
Landeskirche betreffend, 5. 280284 Dıiese Artıkel umtassende Verordnung ergıng selben Taggleichlautend in Baden, Württemberg, Kurhessen und Nassau.
74 Die Landesherrliche Verordnung erwähnt nıcht einmal die Möglichkeit, dafß Orden zugelassen der
Sar Klöster gegründet werden könnten.
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waren “*>. Dıieses Regulatıv bestimmte, dafß s1ie sıch in eın Lehrinstitut umzuwandeln hätten,
und als Kandıdatin könnte NUur aufgenommen werden, WeTr das 18 Lebensjahr vollendet hatte
un:! VO:  3 ınem landesherrlichen Commissär der Neıigung un! Fähigkeit einem Lehrberuf
geprüft worden se1l Von der Vorsteherin wurde verlangt, dafß s1e ‚aufgeklärt«, 1m Schultach
geübt, VO: Landesherrn sel. Es gab keın Novızıat, Gelübde konnten 11UX auf drei
Jahre abgelegt werden, und das Ordensgewand durtte I11UT eine staatlıch geprüfte Lehrerin
tragen. Das Breviergebet blieb und gleichzeitig vorgeschrieben, welche Gebetbücher

benützen sind Beichte und Kommunıiıon seıen monatlıch empfangen. Beı ıner
derartigen staatlıchen Reglementierung ıne monastische Erneuerung nıcht denken

1831 beantragte der Liberale Karl Von Rotteck eıne zeitgemäfße Umgestaltung dieses
Regulatıvs“/, da noch die Überbleibsel des Mönchtums zeıige. Dıie Gewalt der Oberin
annte despotisch und ıne »unnötıge Bedrückung der Jüngeren Lehrfrauen«, das Keusch-
heitsgelübde WAar beı ıhm ıne Abgeschmacktheıit, das Ordenskleid CITCHC Anstofß ın Schule
und auf der Straße, und »die mönchische Erziehung wirke unheilvoll nach, weiıl die ehemalı-
SCH Klosterschülerinnen durch Frivolität den erliıttenen Zwang kompensierten«2 Dies War

die weıtverbreitete Einschätzung VO Bild VOonNn Klöstern, das der herrschende Liberalısmus
vertrat. uch in der ‚Liberalen Bibel«, dem Staatslexikon, das Rotteck und Welcker herausga-
ben, wird 1m Artıikel »Klöster«“? der Mönchsberuf als ıne iınhumane Verstümmelung
degradiert, Eigentumsverzicht als Wiıderspruch ZUur inneren Freiheit, Ehelosigkeıt als Natur-
widrigkeıit, Gehorsam als Entwürdigung des Menschen bezeichnet, das ıhn ZU vernunftlosen
1er mache. Die aufgeklärte Mönchskritik der Vergangenheıit ZO sıch also bei den süddeut-
schen Liberalen ıner Linıe fortS

Währenddessen setzte allerdings ıne romantische, VO  3 Emotion und Verklärung Yra-
SCHC Schau des mittelalterlichen benediktinischen Mönchtums ein. Der Tübinger Professor
Johann Adam Möhler?*! (1796—1838) begründete theologisch, anthropologisch un geschichts-
theoretisch das Mönchtum und schrieb ıhm Vor allem seıt den dreißiger Jahren des 19. Jahr-
hunderts bedeutende Funktionen für die Gesellschatt und die Kirche > Vor allem bei den
Benediktinern lobte iıhre unerschöpfliche Kraft eıner Restauratıon, welche ihnen ermOg-
lıchte, die geistige Lebendigkeıt des rsprungs wiederzuerreichen. Dıie Benediktiner stifteten

1m Mittelalter »außerordentlich viel Gutes, Ja die Geschichte des Benediktiner-Ordens
1st die Geschichte der gaNzcCh Zeıt, und W as WIr Schönes ıIn dieser inden, ging aus dem
genannten Orden hervor. Die vorzüglichsten Bischöfe Benediktiner, un!| das eigentlich
Geıistige un!| Befruchtende kam aus diesem Orden«3 Und 1in ınem Briet von 837 (an Adam

Ebenfalls nıcht aufgehoben wurden die Domuinikanerinnen und Ursulinen ın Freiburg, Offenburg,
Vıllıngen, Konstanz, Rastatt, Baden-Baden; vgl Wolfgang HUuG, Dıie Klosterfrage 1mM Großherzogtum
Baden, iIn: RIKG 67 1987, 8798

Vgl Heıinric) MAASs, Geschichte der katholischen Kırche Großherzogtum Baden, Freiburg 1891,
5272#t

ZF Der Antrag wurde allerdings abgelehnt.
28 Huc (wıe Anm. 25), 5. 91

Vgl Art. »Klöster«, 1n : Das Staats-Lexıikon. Encyclopädıie der sammtlıchen Staatswissenschaften, hg.
VO:  — Carl VO.  z ROTTECK und Carl WELCKER, Bd S, Altona 1847, 5. 240264

Vgl Klaus SCHREINER, Benediktinisches Mönchtum in der Geschichte Südwestdeutschlands. Libera-
lısmus, Verfassungsstaat, monastischer Neubeginn 1m und 20. Jahrhundert, 1n : Germanıa Benedictina,
hg. von Franz (QUARTHAL, Bd  n Baden-Württemberg, Augsburg 19/75, 106—112
31 Zur Person Möhlers ar: WAGNER, Johann dam Möhler, in Klassıker der Theologıe, Bd 2‚ hg.
VO|  — Heinric FRIES und Georg KRETSCHMAR, München 1983, 111126
37 Vgl Reinhold RIEGER, Begriff und Bewertung des Mönchtums bei Johann Adam Möhler, 1n : RIKG 6,
1987, 9—30
33 Zıt. ach SCHREINER (wıe Anm. 30), 107.
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Gengler) schrieb Pır » Wır werden beide schwerlich den Orden des Benediktus treten,
aber ıch halte tür Pflicht, ıhn möglıchst be] uns tördern neben mehreren posıtıvenGrüden 4us dem Grunde WIr keine Jesuuten bekommen, deren Einführung ich für
höchst beklagenswert halte« S

Im Badıschen unterstrich Franz Josef Rıtter VO  - Buß, ine der herausragendsten Gestalten
des aktıven sozıalen Katholizismus des 19. Jahrhunderts, die Zeıtgemäßheıit des katholischen
Ordenswesens °>. Im Mönchtum sah eın Soz1almodell, womıt die aufkommende Sozıale
rage gemeıstert werden könnte. Denn im Mönchtum sel der ‚Geıist der Assocıatiıon«
verbunden mıiıt der Arbeitsteilung, die alle Bildungs- und Standesunterschiede authebe und
gerade dies fehle der Gegenwart ”®.

och die Liıberalen verhinderten den Wiıederaufbau Von Östern. Sıe torderten ‚.War die
Vereinsfreiheit, weıgerten sıch aber, dieses Recht auf klösterliche Gemeinschaften aAaNZzu-
wenden.

Be1 der Revolution Vo  —_ 848/49 bot sıch 11U)  - Gelegenheit, ın der rage der Klöster
weıterzukommen, zumal Inan 1m Jahre 848 Von eıner einzıgartıgen Wachsamkeit der
Katholiken sprechen mufß war berichtet Riehl aus den aufregenden Märztagen 848 VO  -
einer Volksversammlung, eın Schlossermeister aufgestanden se1l und über die einfältigenPfaffen herzog, die ‚Religionsfreiheit« verstanden, sıe jetzt ELW wıeder nach
Belieben »das SaANZC Jahr hıiındurch« Prozessionen abhalten oder par Klöster bauen könnten,
während doch ganz klar sel,; ‚Religionsfreiheit: »Befreiung Von der Religion« edeute.
ber iımmerhin wurden die Grundrechte, denen Religionsfreiheit, Versammlungs- und
Vereinigungsfreiheit gehörten, verfassungsmäßig verankert. Dıie kirchliche Autorität hatte 1U  -

theoretisch die Möglichkeit, VO Grundsatz der individuellen Freiheitsrechte auch
innerkirchlich das Assoziationsrecht ZUr Wiıederherstellung VO:  - Klöstern ordern. och
sowohl in Baden WI1ıe in Württemberg sperrten sıch die Regierung und die Stände dagegen.

I1 Baden Erzdiözese Freiburg
In der Erzdiözese Freiburg spielten die ehemalıgen hohenzollernschen Fürstentümer selit 8572
als preußischer Regierungsbezirk der Hohenzollernschen Lande ıne eiıgene Rolle Für diesen
Regierungsbezirk galt die ıberale Verfassung des Königreichs Preußen VO: 31. Januar 850
In Artikel 15 der preußischen Verfassung stand: » Die evangelısche und römisch-katholische
Kırche SOWI1e jede andere Religionsgemeinschaft, ordnet und verwaltet ıhre Angelegenheiten
selbständig un! bleibt 1m Besıtz und Genuß der für ıhre Kultus-, Unterrichts- und Wohltätig-keitszwecke bestimmten Anstalten, Stiftungen und Fonds« D

Und Art. 16 legte fest: »Der Verkehr der Religionsgesellschaften miıt ihren Oberen 1st
ungehindert« > Dies rmuntert: die Geıistlichen des Hohenzollerischen sıch einer Konte-
enz in Starzeln (10 Sept tretten und sıch hierbei für die Zulassung eınes relig1ıösen

Zıt. ach RIEGER (wıe Anm. 32),
35 ber das Wırken VO|  — Bufß sıehe Julius DORNEICH, Franz Oose: Buß und die katholischen Bewegungenın Baden (Abhandlungen ZUu!r oberrheinıischen Kırchengeschichte, Bd 7), Freiburg 1979

Vgl K. SCHREINER (wıe Anm. 30), 107.
37 Wilhelm Heinrich RIEHL, Land und Leute, Stuttgart/Tübingen 1854, 5. 292
38 HusBErR/W. HUBER, Staat und Kırche 1m und 20  rhundert. Dokumente ZUr Geschichte des
deutschen Staatskirchenrechts, IL Staat und Kırche Zeıtalter des Hochkonstitutionalismus und des
Kulturkamptfes —  9 Nr. 11 Verfassungsurkunde für den Preußischen Staat, Berlıin 1976, 37

E.R. HuseEr/W. HUBER (wıe Anm. 38), 5.37.
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Ordens, Jesuıten oder Redemptoristen, auszusprechen Tatsächlich konnte der
Weıingartner Klosterschüler, Erzbischof Hermann Vicarı *! September
8572 das ehemalige Franzıskanerinnenkloster Gorheim (Kr Sıgmarıngen den Jesuıten für
1iNCc Klostergründung ZUur Verfügung stellen Stadtpfarrer Johann Heıinrich Lampenscherf
VO  3 Sıgmarıngen reichte Dezember 854 iNeC Bittschrift Fürst Karl Anton
Hohenzollern C ob Wald oder Beuron die ehemalıgen Klostergebäude nıcht EeLIW.:
‚Schwestern VOoO Hırten oder Franziıskanerinnen:« C1in Erziehungshaus für ‚Waisenkin-
der« einrichten könnten och zerschlugen sıch die Pläne Vıer Jahre Spater (28 Juli 1858
Iragte Ptarrer Thomas Geiselhart ** d » u welchen Preiß un: welchen Bedingun-
SCH EeIW: die Klostergebäude Beuron sam(m (Jarten« erhalten Er wollte SIC
für die ‚ Väter VO Heılıgen (eist und der unbefleckten Empfängnis« AUS Parıs erwerben
Allerdings War der Preıs für die Klosterrealitäten M1tsamıt den daraufruhenden Lasten
hoch Was diesen beiden Bemühungen nıcht gelang, nämli;ch Beuron wiıeder relıg1ösen
Nutzung zuzuführen, sollte aber 1U  — der Fürstenwıtwe Katharına Hohenzollern 1gma-
MNSCH gelıngen

Die Gründung un Entwicklung Beurons der FErzdiözese Freiburg
Die Wıtwe Katharına (geb Januar 1819 Stuttgart, SEeIL 11 Maäarz 1853 1twe)
wollte Klosterfrau werden un! Lrat 1858 als Novızın Ambrogio Rom C1IMN, spater
selber Cin Franzıskanerinnenkloster gründen *“. Fın Jahr Sspater (26. Julı 1859 jedoch
mußte S1IC A4US gesundheıtlichen Gründen das Kloster verlassen, aber Pıus W1C5 der
äanklichen Frau dafür iNe Wohnung iı Quirinalpalast ber ihren Vetter, den nachma-
lıgen Kardinal (sustav V. Hohenlohe--Schillingsfürst (damals noch Erzbischof), lernte SIC die
beiden deutschen Benediktiner VO:  3 St Paul VOTr den Mauern, Dr. Maurus d un!
Plazıdus Wolter 8— kennen. Mıt ıhnen unternahm S1IC S60 1iNc Palästinareise,
OVON Plazıdus berichtet: »Fıne Übersiedlung nach Deutschland, ICSD. der Versuch, dort ı

ehemalıgen Kloster den Opferherd des monastıschen Lebens wıeder beleben, WAar
oft Gegenstand unNnscerer Besprechungen mMit der Fürstin VO  a Hohenzollern SCWESCI«

Als 1U  — Sommer 860 die etzten Tage des angeschlagenen Kirchenstaates angebro-
chen (Garıbaldı eroberte das Königreich Neapel Sızılıen) drängten die Brüder Wolter
MItTL ihrem Plan der Wiedererrichtung Benediktinerabtei Deutschland un! konnten

29 September 860 MIL Katharına und päpstlichem egen LTCISCHN S1ie schauten sıch den
ehemalıgen Abteien Altenberg Köln UOCist.) Knechtstedten (  raem), Marıa Laach
(UOS5B), Kamp Xanten OCiıst.) zwecks Erwerbung u bıs SIC auf Ratschlag des Bischofs
VOoO  -} unster das ehemalıge Dominikanerinnenkloster Materborn bei Kleve besiedelten Am
10 Februar 1861 tejerte Prior Maurus hiıer Messe un! Abend dieses Jahres

Vgl (Otto BECKER, Benediktinermönche Beuron, 250 re Abteikirche Beuron Geschichte,
geistliches Leben, Kunst, hg von Wıltried SCHÖNTAG, Beuron 1988 156—185
41 Vgl arl Heınz BRAUN, ermann VOoN Viıcarı, Die Bischöte (wıe Anm 11), 774—778 Durch
zähe Verhandlungen MIit der badıschen Regierung konnte Vıcarı schon 1846 die Berufung der Barmherzi-
pCnh Schwestern aAaus Straßburg Freiburger Klinıkum durchsetzen

BRODMANN Thomas Geiselhart Fın Leben Dienst der Menschen und der Erneuerung der
Kırche, hg VO Hohenzollerischen Geschichtsverein und dem Krankenpflegevereın 5t Johann Sıgmarın-
pCNH, S1ıgmarıngen 1984
43 Zıt ach (Otto BECKER (wıe Anm 40) 160

Zur Geschichte Beurons Virgıl FIALA, Eın Jahrhundert Beuroner Geschichte, Beuron 1863 1963
Festschrift Z.U) hundertjährigen Bestehen der Erzabtei St Martın, Beuron 1963 ... 73

Zıt ach FIALA (wıe Anm 44), 53
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kleidete seiınen ersten Novızen 1n. Es WAar der Hauskaplan VO  3 Katharina, Dr Oman Sauter,
der den Namen Fr Benedikt bekam

och Materborn War keine Bleibe, denn weder die Pfarrgeistlichkeit noch der Bischof, der
s1e zuerst einlud, zeıgten Interesse dieser Niederlassung. Pfr Geıiselhart ertuhr über seınen
Freund, den Bonner Prot. Dieringer, der ehemals Lehrer der beiden Wolters Wal, Von der LageMaterborn. Er soll die Wolters auf Beuron aufmerksam gemacht haben, ebenso Ww1e der
Novıze Fr. Benedikt Katharina auf dieses preußische Klostergebäude 1n Baden hinwies.
Tatsächlich, 25 September 1862, konnte eın Vertragswerk zwischen dem Fürstl. Rentamt In
Sıgmarıngen und Priıor Maurus, der 1mM Auftrage Hermann V. Vikaris verhandelte, geschlossenwerden. Darauthin genehmigte 8. Januar 863 der Stuhl und Februar Hermann V,
Vıicarı die Gründung in Beuron als eın selbständiges Konventualpriorat der Leitung VO:|  3
Prior Maurus. Eın Breve VO:|  — 864 bestimmte, d wWwWenn Beuron Proteßmönche hätte,
Maurus Wolter 1DSO die Abtswürde erhielte und die Abtei würde, W as 4 Jahre spaterdann Wıirklichkeit wurde *.

och noch hatte Benedikt Sauter kein Novızılat gemacht. Wohin mıiıt iıhm ZUr monastıschen
Formung? Priıor Maurus wollte eigentlich bewußt deutsche benediktinische Ordenstraditio-
nNenNn anschließen. Leider erhielt sowohl in Einsiedeln in der Schweiz, WI1e in Lambach iın
Oberösterreich, WwIıe auch iın den seılit 830 wıiedererstandenen bayrischen Klöstern wandte
sıch Metten und St Bonitaz In München eıne Absage. In seiıner Not schrieb Abt
Gueranger VO  - Solesmes und dieser erteilte seine Zusage. Prior Maurus und Fr. Benedikt reisten
hın rı0r Maurus War begeistert, schrieb: »Überhaupt 1st Gueranger eın anzer Mann, voll
Weisheit unermeßlicher Erfahrung .. un Diskretion, der ın allem auf das Wesen, auf die
Heiligung, sieht. Seine Mönche sınd wahrhaft ıne Herde, herrliche Phalanx, stark gerustetdurch9 Strengste Beobachtung der nıcht sehr Constitutionen un! doch in
eiınem aße kindlich, gehorsam und voll Begeisterung ıhrem Abt ergeben« 4 Schon in diesem
Briet wiırd I11,. deutlich, W as die »Beuroner-« in Zukunft pragen sollte die deutliche Vatergestaltdes Abtes, der iın einem Sohnesverhältnis seiınen Mönchen steht; der absolute Vorrang des
Opus dei; die Regularität, die siıch peinlicher Beobachtung der Konstitutionen ausrichtet *8
Hıer in Solesmes lernte ıne bestimmte Interpretation der Regel kennen, die Maurus Wolter
noch weıter enttaltend ın seiınem Zu 1400)jährigen Geburtstag des Benedikt 880 erschiene-
nen Werk ‚Praecıpua Ordinis monastıcı Elementa«“? niıederlegte. ach seiıner Auffassung xibtsieben Säulen für eın klösterlich benediktinisches Leben

Seın » Priımum Elementum« heißt »Vıta ıIn monasterı10 conventualıter transıgenda« Das
Leben ın der klösterlichen Gemeıinschatt.

Am August 1868 legte Beda Hessen die Prote{ß ab, 1mM September wurde Priıor Maurus ann VO|  -
Kardınal Reisach ın Rom ZU)! Abt benediziert.
47 Zıit ach FIALA (wıe Anm 40), uch Fürstin Katharına War Von Gueranger begeistert. Als

1m Dezember 1866 Pocken erkrankte, gelobte S1e, bei Genesung dem Maurus eıne Kapellestiften. Diese Mauruskapelle wurde der Ursprung der »Beuroner Kunstschule«.
48 Hıer in Solesmes machte Maurus quası eın zweıtes Novızıat. Er änderte auch seinen Habiıt das
unmonastische weiıiße Krägelchen legte ab, und AUs$s gleichem Grund vertauschte das Stoffzingulummıt einem Ledergürtel. Nur mıiıt der Petrustonsur konnte sıch nıcht anireunden.

Praecıpua Ordinis monastıcı Elementa, Regula Sanctı Patrıs Benedicti adumbravit, testimon11s
Ornavıt Maurus WOLTER, Abbas Martını de Beuron B.M de Monteserrato-Emaus, Pragae,Superi0r generalıs Congregationis Beuronensıs .5 Brugıs Dıie Elementa sınd
nach eiınem einheitlichen Schema aufgebaut: Declaratıo Testimonia Regula 5. P. Benedicti
Testimon1a decretis el documentis Ecclesiae Testimonia Sanctorum OcCtorum scr1pt1sdeprompta.

FElementa
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Darın andelt VON den Getahren der Welt, dem Klostereintritt, der Klausur, dem
Stillschweigen, der Stabilität, der Klosterfamilie, der Liebe Zu Abt un den Mitbrüdern.

das Zzweıte Elementum heißt »Opus De1i choro quotidie perficıendum« *!
egen dem Chor 1st das Kloster gegründet, meınt hier, wenn den edlen Sınn der

tejerlichen Liturgie Vor ugen tührt
Das dritte Flement 1sSt Dıie Armut (»Vita communıs SCU exactissıme integre

colenda«
Und das Vierte: »Monastıca mortificationiıs discıplina« 53

Handelt über Disziplın 1mM Allgemeinen, über die Diszıplın 1im Refektorium, 1mM Kapıtel, in
der Zelle, in der Körperhaltung.

Seın ünftes Elementum 1St »Labor . obedientia injungendus« d
Als Hauptarbeit der Mönche sıeht priesterliche Tätigkeit und Studium und Vor allem die

Tugend des Gehorsams.
Das Sextum FElementum: »Opera carıtatıs SCHu zelus Crga aNımAaSs« >
Die Werke der Nächstenliebe, die Vor allem gegenüber dem Abt und die Schar der

Miıtbrüder, Kranke, Arme und (Gäste gelten. Zur Nächstenliebe gehören auch die Werke
der Wissenschaft und der Kunst, die allerdings VON der Abgeschlossenheıt der Zelle ausgehen.
Im Predigtamt und der Jugenderziehung soll S1e nach außen hın ausgeübt werden. Denn für
alle Werke der Liebe des Mönches gilt »eıne gemeinsame und unerläßliche Bedingung: s1e
mussen jeder Beziehung mıiıt dem klösterlichen Leben 1mM Einklang stehen und dürten der
heiligen Profe(ß nıcht widersprechen«

Das letzte, sıebte Elementum handelt VOI1]l: »Regiımen SCUu ratıo monasterıum 1n spiırıtu e

Regulae ordınandı« , also von der Verfassung des Klosters.
Der lebenslänglıch bestellte Abt 1st aupt der monastıschen Famliılıie. In gegenseıtiger

Liebe VO:  3 Vater un! Sohn hat der Abt die geistliche Aufgabe: NCUC Gotteskinder ZCUSCN,
erziehen und leiten.
‚Väterlich-monarchische Machtvollkommenheit:« bıldet den Schwerpunkt der klösterlichen

Verfassung, in der der Abt seıne Offizialen ernennt. Gleichzeitig 1st das aup des Mutter-
klosters auch aupt der Kongregatıon.

Dıies siınd nach Maurus Wolter die Wesensmerkmale benediktinischen Lebens, wobei
auffälligerweise Brennpunkte der Regel St Benedikts wI1e Gehorsam, Schweigsamkeıt, Stabili-
tat, klösterlichen Lebenswandel nıcht als eigene FElemente ansıeht, sondern vielmehr seın
System der FElementa einbaut. Hıermuit Walr die innere Ausrichtung Beurons tfür die nächsten
100 Jahre bestimmt>?.
51 Flementa 109—240

Flementa 241—340
53 Flementa 341—4 79

Flementa 480—612
55 FElementa 613—/702

uSsSo MAYER, FElementa. Dıie Grundlagen des benediktinischen Mönchtums. Von Maurus WOLTER,
Beuron 1955, 139

Elementa 703—824
58 1984 wurde für die Klöster der Beuroner Benediktiner Kongregation eın »Directorium
spirıtuale« approbiert. Obwohl ın der Tradıtion der Elementa stehen möchte, wiırd betont: »Das
vorliegende Dırectoriıum stellt daher NUur den Versuch dar, das geistliche Protil der Beuroner Kongregatiıon
behutsam abzutasten und ın großen mrıssen nachzuzeıichnen, ohne greifen und seiner habhaft-«



WIEDERZULASSUNG UN WIEDERERRICHTUN VO BENEDIKTINERABTEIEN 129

Doch, der Autbau des preußischen Klosters iın der badischen Erzdiözese Freiburg wurde
1U  - durch Bısmarcks Kulturkampf gestoört. Konnte 1m Badischen »Ohne Genehmigung der
Staatsregierung.... kein relıg1öser Orden eingeführt... und errichtet werden« ($ des 1860
erlassenen Gesetzes, »die rechtliche Stellung der Kırchen und kirchlichen ereıine 1m Staate
betreffend«)>?, wurde VO:  - Bismarck mıt Gesetz VO: 31. Maı 875 dıe Auflösung aller
bestehenden Ordensniederlassungen verfügt un:! NEUEC untersagt ®” Auch Interventionen der
Fürstın Katharina und des Fürsten arl Anton V. Hohenzollern bei Bismarck nutzten nıchts:

Dezember 875 mußte die zwiıischenzeiıtliıch auf Mitglieder angewachsene Kommunıi-
tat Mi1t Abt Maurus nach Volders Innsbruck un!' in das 873 gegründete Tochter-
kloster Maredous in Belgien auswandern.

Maurus Wolter’s Tatkraft nach Ausdehnung seiınes Ideals erlosch in der zwölfjährıgen
Verbannung nıcht. Als 20. August 188/, nach Aufhebung der Kulturkampfgesetze 1im
preußischen Landtag (28 Aprıl 1887)°, mıiıt seiınen Mönchen nach Beuron zurückkehrte, kam

als Erzabt, als aupt ıner Kongregatiıon zurück. Sıe bestand aAaus Beuron, Maredsous und
den 1n der Verbannung gegründeten Klöstern Emaus in Prag und Seckau der Steiermark.

Freiliıch, als die Mönche iın hre Heimatdiözese zurückkehrten, durtten S1e iIm Badischen
noch ımmer keine Seelsorgsaushilfe oder Missonstätigkeit eisten. So erhob der Novıze,
Benedikt Sauter, der 1885 ZU Abt VO  - Emaus/Prag erhoben wurde, als ehemaliger Freibur-
SCI Dıözesanpriester 1mM September 888 auf der Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands, die 1in Freiburg stattfand, seıne Stimme der Wiederzulassung VO  ;
Orden Mıt ebhattem Beitall begrüßte ıhn die Versammlung und seine Rede®? durch
Bravo-Rufte und langem Beitall unterbrochen. Er meınte, allein schon seın Auftreten als
Benediktiner se1l »eın hocherfreulicher Beweıs für die ylückliche Wendung, welche die
relıg1öse rage iın Deutschland genommen« habe Er begründet die Existenzberechtigung
der relıg1ösen Orden Miıt dem Evangelıum und bei der Aufzählung der Tätigkeıiten der
Ordensleute hört INanll deutlich die Stimme VO  a Maurus Wolters Elementa heraus: der
Ordensmann wirkt im Chor, bei der Seelsorge die auf Kanzel und Beichtstuhl ausgerichtet
1st in der stillen Zelle beim Gebet und ın den Wissenschaften. Mıt dieser Bestimmung se1l der
relig1öse Orden auch ıne Quelle »reichsten degens tür die bürgerliche Ordnung«®*, war
gebe viele, die mıiıt spöttischem Lächeln SapgcNh; » Was... redet ıhr da VO  - solchen Idealen,
VO  - Tugend, VO Hımmel, Von Vollkommenheit und Ühnlichen Hırngespinsten?... (wır
wollen) mıt reelleren, mıt handgreiflicheren Faktoren rechnen: WIr haben die Naturgesetze,
werden können« (D 8 Umfang, Inhalt, Sprache, Denktorm und Anspruch, der jetzıgen eıt wohl
entsprechend, unterscheiden sıch stark Von Wolter’s Elementa. Geıistliche Wegweısung. Dırectorium
spirıtuale tür die Beuroner Kongregation, Beuron 1984

E.R. Huser/W. HUBER (wıe Anm. 38), Nr. 96 Gesetz, die rechtliche Stellung der Kırchen und
kırchlichen Vereine 1Im Staate betreffend, 234—7)236

HUBER/W. HUBER (wıe Anm 38), Nr. 310 Preußisches Gesetz, betreffend die geistlichen Orden
und ordensähnlichen Kongregationen der katholischen Kırche, 659
61 UBE HUBER (wıe Anm 38), Nr. 420 Gesetz, betreffend Abänderungen der kirchenpolıiti-
schen Gesetze, 883884 Nach Art. 5 wırd das 31. Maı 1875 erlassene (Jesetz abgeändert,
Orden der ordensähnliche Kongregationen wıeder zugelassen werden, die sıch »a) der Aushülte ın der
Seelsorge, b) der Übung der christliıchen Nächstenliebe, C) dem Unterrichte und der Erziehung der
weıblichen Jugend ın Ööheren Mädchenschulen und gleichartigen Erziehungsanstalten widmen, deren
Mitglieder eın beschauliches Leben ühren«

Die ede 1St abgedruckt 1n : Verhandlungen der XV. Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands Freiburg 1im Breisgau VO:| blS 6. September 1888, hg Von dem Lokal-Komitee
Freiburg 1mM Breisgau, Freiburg 1888, 126—-134

SAUTER, 1n : Verhandlungen (wıe Anm. 62), 126
DERS., 128
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WIr haben die Mathematık, WIr haben den Dampf und die Flektrizität«6 Und Abt Benedikt
ANTWOrtTet » Was würden s1ie demjenigen entgegnen, der behauptete, die schöne Sonne, die
leuchtende, wärmende Sonne habe keinen FEinflufß auf die Erde, weıl Ss1e weıt entfernt Ist,
der vielmehr mıiıt prahlerischem Dünkel den Nutzen des Otens und der Kerze« ® hervorhebt.
Sauter reklamıiıert die Ideale, ohne die eıne bürgerliche Gesellschaft nıcht ohne Schaden leben
könne. Und sehr spöttisch sıch dem ımmer noch herrschenden Einwurt »Orden seıen
staatsgefährend« 6/ »Ach Gott, eın TITINCT Kapuzıner, eın still betender Mönch und
Prediger, eın Mıssıonär ın seiınem Beichtstuhl, eıne barmherzige Schwester Krankenbette,
eiıne heiligmäßige Klarissın oder Karmeliterin ihrer Zelle, sınd das eLtwa staatsgefährliche
Individuen? (Heiterkeıit) Meıne Herren, die Getahren für den Staat werden ganz anderswo
ausgebrütet, als iın den Klöstern« (Lebhafter Beıfall)6 Und Ende der Rede kommt auf
St. Benedikt sprechen: » Wer hat mehr für die Christianisiırung und Civilisirung Europas
gethan und WeTr steht in hellerem Lichte der evangelischen Vollkommenheit da? Auch das
schöne Land Baden zählte einst zahlreiche Abteien. Wıe eine Perle lag ıhrem See die schöne
Reichenau, ıne Stätte des Gotteslobes, der Kultur und der Wıssenschalft; St Blasıen in seinen
dunkeln Forsten, St Peter auf seınen Bergeshöhen und, viele, viele andere, dahingestreut über
das gesEYNELE Land«®?°. Angesichts dieser Irümmer musse miıt dem Propheten reden:
»Glaubst du, diese Gebeine leben werden P« Z

Tatsächlich gab cs 1in Beuron Pläne, die Reichenau wıiederzubesiedeln. Schon 1864 wollte
Fürstın Katharına dort eın benediktinisches Frauenkloster gründen und Benediktinermönche
sollten Seelsorge 1mM unster IU  3 ach dem Kulturkampf nahm Beuron diese Pläne wieder
auf Während aufgrund eıner Intervention des Zentrumsabgeordneten VO:  —; Buol Beurongrün-
dungen Gengenbach, Tauberbischotsheim und Walldürn angeregt wurden, WAar VO:  - Beuron
Au die Reichenau 1im Gespräch. Dort entdeckte INnan kurz UVO in Oberzell die
Fresken wieder, der Freiburger Kirchenhistoriker ranz X aver Kraus hatte über die dortige
benediktinische Kulturvergangenheıt geschrieben, Erzabt Maurus erklärte beı ıner egeg-
Nung in Cannes mıiıt dem badischen Großherzog Friedrich seın Interesse tür die Reichenau und
zudem konnte Beuron über eınen Mittelsmann (Freiherr V, Stotzıngen den Besıtz >Bürgle<
und noch Zzwel kleinere Rebstücke erwerben. Erzabt Placıdus setizte sıch miıt der Freiburger
Kurıe iın Verbindung. Diese unterstutzte ‚.War die Reichenaupläne, aber Sondierungen mıiıt der
Regierung verliefen 897 negatıv. Trotzdem vergrößerte Beuron seinen Besıtz auf der Reı1i-
chenau, indem dıe ehemalıge Klosterbibliothek, die 1U  - eıne Wirtschaft Zur Krone« WAal,
kaufte (1896) 898 fragte Erzbischof Nörber”! (1846—1920) wıederum in Beuron »Ist
Kloster Beuron bereıit, eine Niederlassung autf Reichenau gründen? Unter welchen Bedin-
gungen«/*? Beuron stellte Ur die Bedingung, spater auch Nıeder- und Oberzell pastoriıeren

dürten och wıederum vermied die Regierung konkrete Zusagen eıner staatlıchen
Erlaubnıis. Alleın schon das nsınnen der Regierung in Verhandlungen über die Zulassung
treten, enttachte Agıtatıonen der lıberalen Presse. Beispielsweise schrieb Arthur Böhtlingk in
]DDas freie Wort«”?: »Zweıtelsohne 1st heute noch die ungeheuere Mehrheıit der Gebildeten
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Lande Baden Zulassung von Männerklöstern und entschieden dafür, dem ultra-
montanen Triumphzuge un! der schon weıt eingedrungenen römischen Pfaffenherrschaft
endlich alt geboten werden, un selbst die Mehrzahl der Katholiken in den unteren
Volksschichten steht auf diesem Standpunkte: sınd doch die aufgeklärten römischen Katholi-
ken gerade die entschlossensten Gegner des Ultramontanismus und insbesondere der KI5ö-
Ster« /41

Und iın den Münchner eueste Nachrichten konnte —_ lesen: »Im Kloster Beuron tinden
1Ur solche Aufnahme, die hochadeliger Herkuntft oder doch mıt Empftehlungen aus diesen
Kreıisen versehen sind. Wer nıcht Gelegenheit hat, miıt einbezogen werden ıhr Treiben,
der ahnt nıchts VO!  — dem Einfluß der Patres, der Ehen stiftet, Verlobungen auflöst, Beamte
dıslocırt, gut WwIıe eın ınıster Stellungen verschaftt und mißliebige Personen beseitigenweıß. Das CHNOTIN reiche Kloster Beuron hat 1ım Stillen bereits ınen Sanz ansehnlichen
Grundbesitz auf der Insel Reichenau 1Im Bodensee.. sıch gebracht. Es 1st Ur

wünschen, Großherzog Friedrich noch erleben mOge, w1ıe rasch der seiner
Regierung abermals Zur Macht gelangte Klerikalismus wieder abwirthschaftet, Wenn mW das
eft vollends 1n Händen hat« / Der Erzbischof verzichtet bei einer solchen Lage, die ;ohl
auch Mut Zur Durchsetzung benötigt hätte, auf die Wiederbesiedlung der Reichenau. Er
konnte »bei den Eigentümlichkeiten des Benediktinerordens für die außerordentliche
Seelsorge« keinen praktischen Nutzen mehr sehen. Beuron selber verzichtete erst 1909 auf

veräiußerte.
die inzwischen 30 Jahre ten Reichenaupläne, indem den erworbenen Besıtz wıeder

Bıs ZUum Ende des Ersten Weltkrieges anderte sıch gl Gesetzes- und Mentalitätslage nıchts
mehr. Irst 9729 konnte mıiıt Stift Neuburg bei Heidelberg das einzıge Benediktinerkloster
Baden errichtet werden.

9727 wollte Beuron Gengenbach besiedeln, W as der Freiburger Erzbischof ablehnte mıt
dem Hınweıs auf eın nahegelegenes Kapuzinerklösterlein (Offenburg). Erzabt Raphael Wal-
zer suchte eine Unterkunft für die aus Erdington vertriebenen Mönche, die 1mM selben Jahrdann in Weingarten einzogen.

111 Württemberg 1Öözese Rottenburg
Wenden WwWIr u1lls 1U  - noch der Sıtuation ın Württemberg Dıie Probleme mıiıt dem Staat

ähnlich denen in Baden S0 1Sst nıcht verwunderlich, hıer erst 14. Junı 920
VonNn apst Benedikt die Abtei Neresheim wiedererrichtet werden konnte. Die Emautiner
Von Prag, die Benedikt Sauter eiınen hoffnungsvollen Anfang erlebt hatten, U  -
als Vertriebene, verstärkt miıt Mönchen aus Beuron, in den Besıtz der Fürsten VO  3 Thurn und
axX1ls eingezogen.

Wıe sah die Lage ın den 70 Jahren ÜÜ Aaus®
In Ellwangen gab eınen Pıusverein, ınen der vielen, die nach der Märzrevolution VO  3 848
wIıe Pilze aus dem katholischen Boden schossen. Dıeser legte selıt 851 eld ıner
Missionskasse A, damıt ıne Klostergründung auf dem Schönenberg unterstutzen,

DERS., 298—299
Dıie reaktionären Einflüsse iın Baden, 1n ‘ Münchner eueste Nachrichten, E November 1902,

76 FIALA (wıe Anm /2) Bemühungen 725
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wobei eın Redemptoristenkloster gedacht WAar. och Bischof Lıpp (1795—-1869) und das
Ordinarıat in Rottenburg schwiegen, als eiıne entsprechende Petition eingereicht wurde (1863)

Da meldete sıch bei Bischof Lıpp eın Benediktiner aimnens Paulus Birker. Der Restaurator
der bayrischen Benediktinerkongregation, Könıg Ludwig i setizte iıhn Martinustag
6l 11.) 850 ın seın VO  - ıhm gegründetes Residenzstadtkloster St. Bonitaz 1n München als
Abt e1in. Voller Begeisterung eing Abt Paulus daran, in St Bonitaz benediktinische Tradıition
WI1ıe s1e sıch vorstellte eleben und einzurichten. »Um 3% Uhr stand INnan auf,
Chorgebet, Betrachtung un! Lesung halten. FEın Frühstück wurde NUur Schwachen gegeben,
die übrigen mufßten nüchtern bıs 12% Uhr arbeiten. .. Mıttwoch und Freıitag abends gab
NUTr rot und uppe .. Ferner sollte den Freitagen der Fastenzeıt jedesmal eıner der
Mönche, Karfreitag der Abt selbst, ıne Dornenkrone auf dem Haupte und eın großes
Holzkreuz auf der Schulter / In allem bisherigen sah NUur Halbheiten, eshalb ıne
strenge Hausordnung. Als Grundlage stand WwI1ıe in Solesmes das Chorgebet, dem, für
damals revolutionär, auch die Lajienbrüder teilnehmen sollten. och dieser »mafßlose Idea-
list« un »unruhiıge Kopf«, tür den die Pfarrseelsorge »der uın des Klosters« WAarl, muß te
854 resıgnıeren. Er, der aus seıner aszetischen Phantasıe eın Benediktinertum... miıt allen
möglıchen Orginalıtäten« erfunden hatte, interessıierte sıch 1U  - für Ellwangen, denn wollte
eın Kloster nach seınen Vorstellungen gründen.

Bischof Lipp legte das Gesuch des resignıerten Abtes in Stuttgart VOr und erhielt
November 85/ die Antwort, da{fß »keıin princıipielles Bedenken« die Einführung VO  —

Benediktinern bestünde, wenngleıch INnan bestimmte Bedingungen stellen mufßte ®° Diese
yünstıge Stuttgarter Antwort W alr bedingt SCh dem in diesem Jahr geschlossenen, aber
spater dann VO Landtag verwortenen, Konkordat. Es ermöglıchte dem Bıschof, relıg1öse
Orden beiderlei Geschlechts ın seinem Sprengel nach Einvernehmen mıiıt der Regierung
einzutühren (Art 4g) Der Ellwanger Pfarrer un seın Stiftungspfleger fürchteten jedoch

ıhre Stellung und erhoben Birker gegenüber unannehmbare Forderungen. Der unruhige
Abt Paulus hatte zwischenzeıtlich bereits den ehemalıgen Weıingartner Besıtz, das Schlöfßchen
Liebenau (hier bei unNns in Obereschach), gekauft, eın Kloster mıiıt einer Lateinschule
errichten trachtete (1. Maı Wiıeder wandte sıch Bischof Lıpp nach Stuttgart. Von dort
bekam der Bischot allerdings den Vorwurt hören, ıIn Liebenau se1l das Kloster schon
errichtet, ohne staatliche Genehmigung, weıl Birker bereits eingezogen se1l und regelmäfßigen
Gottesdienst ın der Schlofßkapelle fejere. Bischof Lıpp hielt den Abt u  — an, nıchts
»präjudiceren«. Hınzu kamen Schwierigkeiten bezüglıch des Beichthörens tür Ordensgeistli-
che, denn der Weltklerus schaute mıt eLIwAasSs eıd auf die tremden Beichtiger. Abt Paulus und
seiınem kleinen Konvent dauerte die laufende Genehmigung lange, verkaufte Liebenau
(1860) och gab seınen württembergischen Klosterplan ‚War nıcht auf, aber WAar
inzwischen ın der Schweiz und übernahm dort zuerst die Seelsorge bei den Menzıinger
Lehrschwestern, bevor dann 861 die Leitung der Benediktinerabtei Dıisentis übernahm5
Rottenburg unterrichtete darüber nıcht. So War dieser Versuch eendet.

Vgl R. REINHARDT, Joseph von Lıpp, 1n : Dıie Bischöte (wıe Anm 11), 5. 453—455
78 Iso MÜLLER, Abt Paul Birker (1814—1888), 1n: /9, 1968, 5. 271-355; 2772

Dıie Wertungen ber die Person Birkers stammen VO|  _ einem Nachfolger 1im Übtlichen Amt in
St. Bonifaz, Abt Hugo Lang. Vgl ebd., n 272

R. KEINHARDT, Die Bemühungen Wiederzulassung der Benediktiner ın Württemberg während
des 19. Jahrhunderts, in Germanıa Benedictina (wıe Anm. 30), 734—744; 726
81 HUuBER/WVW. HUBER (wıe Anm 38) Nr. 73 Vereinbarung zwischen dem Heiligen Stuhl und Könıg
Wıilhelm ber die Verhältnisse der katholischen Kırche 1im Königreich Württemberg, 183—1587/.

Dort resignıerte nach 16jähriger Tätigkeıt 11. Julı 18/7.
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In Württemberg erließ INan nach dem gescheiterten Konkordat . Januar 862 eın
Gesetz, welches das Verhältnis VO:  — Staat und Kirche ordnete . Der Art. 15 regelte die
Ordenszulassung: »Geistliche Orden un! Congregationen können VO: Bischoft 1U mi1t
ausdrücklicher Genehmigung der Staatsregierung eingeführt werden, welche auch ertorderlich
ISt, oft ein 1mM Lande schon zugelassener Orden ıne NECUC Niederlassung gründen ll Die
Staatsregierung ist jedoch keineswegs befugt, ohne besondere Ermächtigung durch (sesetz den
Jesuitenorden der ıhm verwandte Orden und Congregationen 1im Lande zuzulassen. Die
Genehmigung 1st jederzeit wiıderruflich« Dies WAar die stabile Rechtslage bıs Ende 918

Bischof Lipp emühte sıch mıiıt dieser Rechtslage noch redlich die Zulassung VO  —
Männerorden. Er erbat VO Nachfolger Abt Birkers, Abt Bonitaz Haneberg, Hılfe für eın
Benediktinerkloster auf dem Schönenberg, der lehnte jedoch aAb Bischof Lipp 1st in seıner
Amtszeıt nıcht gelungen, Männerorden ıIn seiınem Bıstum einzuführen. Während der Rotten-
burger Wırren rechnte mMan ihm dies als Manko All.

Sein Nachfolger, Bischof Heftele (1809—1893), scheiterte gleichfalls MmMiıt seınen Bemühun-
gCn Zur Einführung VO'  —_ Männerorden. Frzabt Maurus von Beuron WAar eiıner Gründung nıcht
abgeneigt, aber kam keiner Inıtiatıve.

Aut dem schwäbischen Katholikentag —2 November) 890 ın Ulm vertaßten 1U  - die
Katholiken eiıne Petition ®® das Königliche Staatsminısterium. Darın sprechen s1e VO  — eiınem
»Schmerz der Katholiken«, der »seınen tiefsten rund in ihrer testen Ueberzeugung. at
daß Ordensmänner für das katholische Volk eın wahres und wohlbegründetes Bedürfnis
Sind« »Wır alle, Priester und Laıen, haben die größte Sehnsucht, Ordensmänner jederzeıt in
UuUNserer Mıiıtte, vornehmlich unNnseren Wolltahrsorten sehen. Die Erfahrung aller Zeıten,
auch unNnserer Tage, zeıgt, WwI1e N der Klerus un das gläubige Volk seıne relig1ösen
Bedürfnisse be1 den begnadeten Ordensmännern, 1im Beichtstuhl insbesondere, befriedigt«
Und sıie stellen die rage »Sollte diese Gewıissensnot vieler, die den besten Bürgern un!
Unterthanen des Landes zählen, nıcht eın achtsames Auge beim hohen Königlichen Staatsmi1-
nısterıLm tinden«®?? Am 15. März 8972 kam auf diese Petition abschlägiger Bescheid,
obwohl 90 000 Unterschriften das Anlıegen unterstutzten.

Rottenburg wollte in der rage der Zulassung Vo  —; Männerorden trotzdem nıcht untätig
leiben. Der damalıge Domkapitular un! nachmalıge gewählte und bestätigte, VOT seıner
Weihe gestorbene Bischof Franz X aver Linsenmann ” (1835—1898) schreıibt dazu ın seıner
Lebenserinnerung: »Es sollte einmal der Beweıs geliefert werden, dafß Ian die Sache im
Ordinariat nehme. Entweder oder! Da un! dort eın Lamento, ıne geheime Zeıtungs-
anspıelung, ıne bischöfliche Klageepistel, aber nıemand wollte einmal ernstlich die rage
stellen: W as oll ZUr Einführung der Männerorden geschehen? Mır War VO  — jeher eın offenes
Aussprechen leber als eın geheimes Schelten und Unzufriedenmachen. Ich wollte, da{fß
Bischof und Domkapıtel sich eiınmal aussprechen, WwIıe sıe sıch der rage stellen« **
83 HUBER/W HUBER (wıe Anm 38) Nr. 78 (Gesetz, betreftfend die Regelung des Verhältnisses der
Staatsgewalt Zur katholische Kırche, 195—-199
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Linsenmann WAar während seıner Repetentenzeıt sowohl in Gorheim WwW1e auch in Beuron
(3ast SCWESCH. »Es hıeße aber Eulen nach Athen tragen, wollte iıch von meınen Erlebnissen
daselbst erzählen; und über die Tage stiller Einkehr, die ıch dort zugebracht, ware eın anderes
Kapitel schreiben, das nıcht tür die Öffentlichkeit bestimmt 1St« 7, Er bot sıch also all, ıne
Denkschriuft auszuarbeitenD Die auch heute noch außerst lesenswerte Schrift gliedert in
große Kapıtel ”. Er beginnt miıt einıgen geschichtlichen Erinnerungen 1.); die rage
stellt, die auch Benedikt Sauter gestellt hatte: »Werden die dürren Gebeine wıeder aufle-
ben«?? Dann geht der Idee des Ordenslebens (I1.) nach. Er streicht sehr stark heraus,
»die Orden mit dem Katholizismus 1mM innersten Wesen zusammenhängen« 7 Man soll die
Klöster aus eigener Anschauung kennenlernen. Und 1st überzeugt, dafß »die Ordensleute,
die sıch bei unNns nıederlassen, gewiß 1m besten Sınne des Wortes Kınder unseres Jahrhunderts
seıen, sı1e werden den Geilst und die Bedürfnisse unserer eıt verstehen, _werden mıiıt uns auf
demselben Bildungsstandpunkt stehen, s1e werden nıcht eın »finsteres Mittelalter-« zurückbrin-
gCN« 9 Gebet und Opfter, die Evangeliıschen Räte, s1e lägen auf der Linıe der Schrift. Im
111 Kapiıtel legte dann die Rechtslage dar, 1im IV. Kapiıtel die rage beantworten:
»Hat das Land von den Klöstern eLIW: befürchten P« Den ehesten aßbaren Angriffspunkt
sıeht 1n der Vermögensirage.

»Wır siınd allerdings der Meınung, die WIr aber nıemand aufdrängen wollen, ware auch
jetzt noch kein Nachteil für das volkswirtschaftliche Gedeihen Württembergs, wenn alle die
großen und berühmten Abteıen, z B Weıingarten, Wıblingen, Schussenried, Marchthal,
Schönthal, Neresheıim, noch ıhrem ehemaligen Bestand und Besıtz belassen waren« uch
der relig1ös-konfessionelle Frieden würde nıcht zerstort werden. Und ZU Schluß schreıbt DE
die Bıtte: »Es moge uns gegeben werden, W as uns nach der Verfassung unserer Kırche, nach
der Verfassung und den Gesetzen unNnsecrIcs Landes Recht gehört.«

1922 erst konnte diese ıtte für Weıingarten teilweise ertüllt werden. In Zusammenarbeit
mıiıt dem Weıingartner Bürgermeıster Braun, dem Erzabt Raphael Walzer und der Stuttgarter
Regierung konnten ZUur Mıete einıge Teile der Weıingartner Klosteranlage iıhrer ursprünglichen
Bestimmung wıeder zurückgegeben werden. Es WAar eın harter Anfang och 65 haben sıch die
beiden Worte des großen Weıingartner Gelehrten, Gabriel Bucelin, bewahrheitet: » Vinea
florens«.
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